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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Reichsaußenininister Dr. Stresemann , hatte in

Locarno eine tangere Unterhaltung mit dem englischen
Außenmiiiister Ehamberlaim bei der keine Zeugen zu-
gegen waren. _

Hi Zur Behebung der Kreditnot der·Landwirtschaft haben
Besprechungen zwischen Reichsernährungsininister Graf Kanitz
funtz suhrenden Personlichkeiten der Landwirtschaft stattge-
iin en. _
E Jm» Barmat-Ausschuß des Preußischen Landtags -haben

die Berichtertattungen begonnen, die Aufschluß über die Er-
gebnisse der nterfuchungen geben.

it Jii Paris fand eine militärische Konserenz iiber die Frage
der eventuelleii Räumung der ersten Rheiiilandzone statt.
« Bei Bordeaux explodierte ein Dasmpfer, der Flieget-

bomben nach Marokto bringen sollte; die Zahl der Opfer
belaiift sich auf etwa 40. '

Unter vier Augen» O

"_ · Eine kleine, nette Erzählung: Als Bismarck 1871
mit Jnles Favre zwecks Friedenssverhandlungen zu-
sammengekoinmen war, lehnte der Franzose —»als Nicht-
raucher —- eine Zigarre ab, hie ihm Bismarck ansbot. Der
eiserne Kanzler, übrigens ein charmanter Plauderer, philo-
sophierte daraufhin über das Rauchen und erklärte es für
zweckmaßig, bei derartigen Verhandlungen, die leicht zu
Erregungsen führen könnten, den Rauch einer guten
Zigarre sozusagen als Blitzableiter vor ich zu haben. Als
sich Bismarck über ein beleidigensdes ort Fabres doch
erregte, fehob ihm her Adjutant des französischen Unter-
handlers mit einer bezeichnenden Geste die aus der Hand
gelegte Zigarre hin. Bismarcl sah ihn erst groß an, ver-
Eantd dann, lachte und —- die Verhandlung ging ruhig

ei er. —- —-
Die allerneiieste Neuigkeit aus Loearno ist nämlich die,

daß sich heimlich, still und leise der deutsche Reichskanzler
Dr. Luther und der französische sAußenminister
B r i a nd g-etrosfen·haben. Außerhalb Locarnos in einem
kleinen Nest; nachmittags}. Aber nicht bei einer Zigarre,
sondern beim »Ap(’iritif«. Hoffen wir, daß Dr. Luther
diese französische Sitte des nachmittäglichesn Asbsinth-
trinskens ebenso absiehnte wie Jules Fabre einst die Bis-«
niärckische Zigarre. Aber nicht ein-mal das weiß man ganz
genau; man weiß nämlich in Loearno nur, daß beide
und w o beide zusammen waren, daß sie ferner dazu
kein-es Dolmetschers bedürfen, weil —- genau wie vor 54
Jahren —- zwar der Franzose lediglich seine Mutter-
sprache be«h·errscht, dafür der Deutsche aber ein fließendes
Französisch spricht. Zum größten Schmerz der 400 Jour-
nalisten in Loeariio hat man» aber keine Ahnung,
w o r iib e r die beiden gesprochen haben.

Aber die reine Tatsache ist doch schon bezeichnend
gänng, nämlich dafür, daß die privaten Verhandlungen
zwischen hervorragenden Mitgliedern der verschiedenen
Delegationen einen breiteren Raum gewinnen; hat doch
auch der deutsche Ministerialdirektor v. Schubert eine
eingehende Besprechnng mit dem belgischen Außenminister
V a n d e r v e l d e gehabt. Angeblicher Jnhalt: die Forum-
lierungder Garantie. Nicht etwa der französischen für die
geplanten Ostverträge, sondern für den W e st p a k t. »Fünf
Jahre lang haben die Alliierten gegen Deutschland eine
Angriffspolitik getrieben, charakterisiert durch die Ruhr-
befetzung, durch militärische Konventionen zwischen Frank-
reich und Belgien, der Tschechoslowakei und Polen,« muß
sogar der Pariser »Matin« zugeben. Daher ist doch der
deutsche Wunsch ein nicht ganz unberechtigter, nun eine
wirklich g e g e n f eiii g e Friedensgarantie im Westen zu
haben; sonst hat ja der ganze Pakt für uns keinen Zweck.
geschweige denn jede Konzession unsererseits. Jm Hinter-
grund lauert dabei aber natürlich der französische Anspruch
auf ein einseitiges S anktio nenr echt, an dem Paris
jetzt ebensowenig rütteln lassen will wie im Londoner Ab-
kommen des vergangenen Jahres. Ein derartiges ,,Recht«.
pro Kläger, Richter und Zwangsvollstrecler dieselbe Person.
nämlich Frankreich, sind, ist an unsd für sich ein-e Karikaturl
gwürde aber noch verzerrter unter der »neuen Ara« eines

IGarantiepaktes Wenn dieser überhaupt erst in Kraft tritt
Ein dem Augenblick, da Deutschland in den Pölkerbund ein-
zieht, so könnte doch dieses Genfer Institut, wenigstens
georetische den Schiedsrichtier bei einer deutsch-französischen
l: ifferenz spielenl Eine »wundervolle« Lösungl Aber
Briand mag sich darauf nicht einlassen. _ »
- Ebenso unnachgiebtg soll Briand in der Dienstagss
sitzung hinsichtlich der »Ost garantie« gewesen sein. Hier-

für wird zurzeit auch ,formuliert", auch deutscherseits.
Auch hierbei soll sich Dr. Stre s em ann — sehr geschickt
s- darauf berufen haben, daß ja immer noch der Völker-
bund hafei, her gegen etwaige Friedensstörer im Osten
vorgehen könne. Darauf soll aber Briand sich in Äußerun-
gen bewegt haben, die nicht gerade von einer allzu großen

Hochschä ung- der politischen Aktionsfähigkeiten seines

Genfer L eblings Zeugnis gaben. Außerdem verlange man
das in Frankreich.
- Run, und in Deutschland-« lehnt man das ab! England
hält sich natürlich ganz zurück, da es gar kein Interesse
dasan hat, den europätschen Brandherd an her Weichsel zu
ertclen.
s Man wird in Locarno also wohl noch eine ganze
Menge Zigarren rauchen bzw. Aperitiss trinken müssen.

ehe man zu einerEtniguiig jam»mt,»viel·xgngjaniez gng
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ä‘trefeiuaun bei Chamberlaia
«Locarno, 8. Oktober.·

Das Ereignis des heutigen Tages war eine Unter
Iednng zwischen deni englischen Außenminister Eh a in b e r
Tain und dein deutschen Außeuininister Dr. Strese
iianii ohne Zeugen. Strefeniaiin begab sich gegei
l1 Uhr niittags vom Quartier der Deutschen, dein Espla
iadehotel, nach dein Parlhotel zu einer Aussprache nii
dein englischen Außenminister Chamberlain. Die Aus
prache fand in den Zimmern Ehaniberlains statt unt
dauerte mehr als zwei Stunden. über den Inhalt her
Besprechungen des deutschen und des englischen Auszeii
uinisters wurde nichts Bestiiiimtes bekannt, doch ver-
autet von englischer Seite, daß beide Teile von der Unter-
eehung sehr befriedigt gewesen seien. Es soll zieinlichi
übereinstimmung erzielt worden sein über die ö stlich ei
Zchiedsverträge Die Frage des Eintritts Deutschlands
n den Völkerbnnd und des damit in Zusammenhang
tehenden D u r eh m a"r s ch r e ch t s wurden eingehend be-
tandelt, ebenfalls die Angelegenheit der K ö In e r R ä us
nung

Jn der e n g l i fch e n Presse kommt durchweg die An« .
icht zum Ausdruck, daß infolge der privaten Zusammen-
kunft zwischen B ria n d und Dr. L uth e r die Aussichten
‚er Konserenz sich wesentlich gebessert hätten. Es gilt jetzt in
Bonbon als sicher, daß die Verhandlungen über den West-
‚alt allein zwei, vielleicht sogar drei Wochen dauern wer-
ten. Es ist vorgeschlagen worden, zwischen der Unter-
zeichnung des W estp akts nnd der Eröfsniiiig vor-
Berhansdlungen über die Ostverträge eine Pause zu
egeu, damit die-Atmosphäre von Jntrigen nnd Verein-

- ieiiounnenheit, die nochiininer diese Probleme ‚umgibt,
ich klären könne.

Wird Polen zugelassen? ·
Loearno, 8. leober.

‚Sri her gestrigen Vollsitziing der Konserenz wiirdsi
inch die Frage der Zulassung der polnifchen Delegation
zur Koiiferenz erörtert, wobei beiderseits die Aussicht ge-
inßert wurde, daß für die Ziilassung ein besonderer Be-
chlnß der fünf znr Koiifereiiz eingeladenen Mächie not
vendig sei.

 

als es 1871 zwischen dem Sieger Deutschland und dein

besiegten Frankreich geschah. Und dank Deutschlands

Mäßigung geschehen konnte.

Die Kreditnot der Landwirtschaft.
Erleichterungen in den Rückzahlungsterminen

Unter dem Vorsitz des Reichsernähriingsuiinisters
G r af K· a n i tz und im Beisein des Reichsfinanzministers
v. S·ch l} e b e u fand gestern zwischen den führenden Per-
sönlichkeiten der zentralen Kreditinstitute ‚eine Erörterung
der Kreditlage her Landwirtschaft statt. Die Landwirt-
schaft klagt darüber, daß sie nicht in der Lage sei, die
laufenden Wechselverbindlichkeiteu, die sich in den nächsten
Wochen zusammendrängen, zu erfüllen. Es wurden Pläne
erörtert, um hie kiirzfristigen Personalkrcdite in lang-
friftige Realkredite unizuwandeln. Diezen-
iralen Kreditinftitute erklärten ihre grundsätzliche Bereit-
willigkeit, nach Maßgabe ihrer verfügbaren Mittel Er-
leichterungen her Riirkzahlungsbedingungen zu ge-
währen. ,

Jin Hanptausschuß des Preußischen Landtags sagte
ein Vertreter des Laiidwirtschastsministeriiims zu, daß die
Seehandlung der Landwirtschaft dadurch entgegen-
lommen trolle, daß das erste Drittel bis zum 15. No-
vember, das zweite Drittel bis zum 10. Dezember und das
Letzte Drittel bis zum 1. Januar beglichen werden solle.
Der preiißische Staat, der 80 Millionen gegeben hat, werd-e
im Notfall bis zum 1. Januar warten. Weiter gelangte
ein Antrag zur gEinnahme, her ft e u e r lich e- Erle i ch t e-
rungeii für die durch Witterungsschäden betroffenen
Gebiete und Eiiizelivirtschafteii vorsieht nnd Notstands-
tredite forhert.‘ Einstinimige Annahme fand ferner der
lluirag, her von der Preußischen Seehandlniig Maß-
iahmen zur Beshebnng her Kreditnot der Landwirtschaft
’orhert. Ein Antrag, dem reellen Handel nnd den Ver-
irancherorgaiiisationen ausreichende Geldiiiittel znziis
·lihreii zum A n l a uf v o n K a r t offelu ans deutschen
Brodnktionsgebieien, fand ebenfalls Annahme

- Schluß der interparliimeiiiaiisiheii Union.
Deutsche Qiinmanherungßfeierq

In her Schlußsiteung der Juterparlamentarischer

Union in Washington, in der Pros. S chücling zun-

Viitglied des Vorstandes gewählt wurde, wies

der amerikanische Abgeordnete Burton auf C o o lid g e s

u b r ü ft u n g s p la n hin und erklärte, Amerika konnt

eine weitere Initiative in dieser Richtung nicht ergreifen

solange gleicharti e Projekte noch von anderer Seite —-

aemeint war der »öllcbeUP.-:-JFM.IMWLPDEVLQEVIE

für das Niesengebirge.
Anzeigenpreig:Die 6-e altene eilt il l . . " )PUCK-ten IS ‘Bfäw g sp P ze e 5 Pfg, für auswartige
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Um das älnrchmarfrhrecht —————
Deutschland und Rußland.

- P a r i s , 8. Oktober.

Nach dem ,,Petit Parisieu« wird in diplomatischeii
streifen versichert, der deutsche Außenminister Streseinanii
nibe in der vergangenen Woche mit Tfchitfcheriu in
Berlin geprüft, welcherart die r u s s i f ch - d e u t s ch e n

B e z i e h ung e n fein würden, wenn Deutschland den

Zicherheitspakt unterzeichne und in den Völkerbund ein-

rete. Eine Art deutsch-russischen Gegenvertrages sei dabei
ion sowjetistifcher Seite vorgeschlageii worden, durch den

tiußland und Deutschland sich gegenseitig verpflichten, sich

n Zukunft weder militärisch noch wirtschaftlich oder durch
eine finanzielle Blockade anzugreisen. Dieser Gegenpakt
'olIe später abgeschlossen und dem Ergebnis der Konserenz

pou Locarno angepaßt werden. Das sei einer der Gründe,

veshalb die deutsche Delegation nicht endgültig in Locarno

selbst abschließen wolle, da der deutsch-russische Sicherheits-

oalt nach den Aussagen von Tschitscherin dazu bestimmt ist,

kventuell zu gleicher Zeit wie der westliche Sicherheitspakt
in Kraft zu treten. _

Die erste Rheinlandzone
P a r i s , g. Oktober.

Unter dem Borsite des Kriegsministers Painlcve fand .

eine militärifche Konferenz statt, an der unter anderem

Marschall F o ch, der Oberbefehlshaber der Besatzuugss

armee, General G u i l I a um a t , her Chef des General-

stabes, D e b e n e h , her Präsident dersinteralliierten Korn-

inissioii im Rheinland, Tir a rd , und der Direktor fiir

politische Angelegenheiten im AusiiiärtigenAmt, L a r o ch e,

beteiligt waren. über den Beratungsgegenstand der Kon-

ferenz wird in einer osfiziöfen Mitteilungfolgendes-»ge-

iagt: »Die Konserenz hatte zur Aufgabe, die Fragen« zu

prüfen, hie fich auf hie neue Rolle beziehen, die der rheinis

ichcn Armee zufallen könnte nach der im Friedensvertrage

vorgesehenen Räumung her ersten Zone. Weiterhin ist bei

Ien Beratungen von einer möglichen Uuigruppicrnng her

Truppen die Rede gewesen«

sei aber der Ansicht, daß die Washingtoner Atmosphari
sich in hohem Maße für die Abhaltung einer derartiger
‚Tagung eignen würde. Burton sprach zweifellos im Ein-
vernehmen mit Coolidge. In her Sitzung wurde eint
Resolution angenommen, hie eine Untersuchung her wirt-
schaftlichen Schranken zwischen den Ländern Europas ver-
langt und daß Unterausschüsse die Methoden« her
Rüstungsbeschränkungen prüfen sollen. .

_ Jn Philadelphia fand eine Deutsche Feier zur Er·
iiionerung an die von 242 Jahren erfolgte erste deutschi
Einwanderung in Amerika statt. Professor Waltei
Sch uclin g hielt die Festrede, worin er für die von den

_ Deutschamerikanern geleistete Hilfe dankte, welche unendlich
viel zur Erhaltung der deutschen Jugend beitrug. · Es sei
die Mission des deutschen Volkes, überall voranzugeheii
wo es sich um die Durchsetznng des Rechtsgedanlens
handelt, henn, wenn das Recht siegt, wird auch der Tag
der Wiedergutmachnng für das deutsche Volk nicht auf sicl
warten lassen.

Berichieksiatiungen im sama-Aussen
Das bisherige Ergebnis der Untersuchung.

Der Barmat-Ausschuß des Preußischen Landtags ‚hat feine
Arbeiten soweit geforhert, daß nunmehr die Berichterstatter
eine übergeht über die von ihm festgestellten Tatsachen geben
tonnen. elche umfaiigreiche Arbrit der Ausschuß bisher ge-
leistet hat, laßt sich daraus erkennen, daß 47 öffentliche Voll-
sitznngen »und 5 Vernehmungen stattgefunden« aben. Die
stenographischen Berichte machen bereits 2700 ruckspalten
aus. Der erste Berichterstatter, Abg. von Waldthausen
(Dtn.), betonte, daß -

keine engen Beziehungen Barmats zu Ebert
festgestellt werden konnten. Pon Beamten und Politikerm
die mit Barmat in enger»Fiihlung gestanden haben nannte
er den früheren Polizeipräfidenten von Berlin, Richter, den
Rei skanzler a. D. Bauer und den sozialdemokratischen Ab-
eor neten Heilmanir. Richter sei mit Barmat sehr eng
efreundet gewesen. Es könne aber nicht behauptet werden,

daß erin seiner Eigenschaft als Poli eiprä ident Barmat und
eine Angehorigeii» bevorzugt habe. er eichskanzlersa. D.
‚auer sahe wahreiid.se ner Amtszeit als Schaßinintster

keine Gesi a e mit Barmat gemacht, sondern erst später nach
feinem Aus cheiden aus dem Amt. Besonders nahe aben
sich Barmat und der Abg-. Heilmann gestanden. eun
man, erllarte von Waldthausen, die anderen Schritte Heil-
manns als die des besten Freundesund des Parteigenossen
gelten lassen konne, so iiberschreite doch -

die Intervention beim Finanzminister
von Richter die Grenzen, die einem- Abgeordneten gesetzt sind.
Es set o ne weiteres anzunehmen, daß er von Barmat und
ten Dire toren der Merkurbank von der mißlichen Lage des
ionzerns Kenntnis erhalten habe. Der Berichterstatter be-
kandelte .zum..Schlu-b.dann die Organisation her. Staatsbeat



In m a rechtsin St (633. ver einfach iin wesent- i

2111er? mittigen le ten Untersu ungen es Ausschusses aus

Grund der Pres eangrif e gegen die preußischi

uftizv erw altung. Ein immigieit herrschte darüber im

Eusschusz daß die Untersuchungen nur unter dem Gesichts-

punkt erfolgen konnten, inwieweit irgendwie

www-w- · unzulässige politischehEbinflüsg t ti w

tra ver ahren mitgewirkt a en. r omni m ei

beikitldibhnanzu fdemf Ergebnis, daß unsachliche Einflüsse owohi

·itens des Ministeriums wie auf das Ministerium ni t vors

elegen haben, daß an für die Entzie ung des Kommissos

Staatsanwä te Kiißmann un Caspari politichi

ebend gewesten sittids diAulessdelr Beitteiäs

a e i agegen erge en a e e oren us

biuaiicilicihitinnfd hEaspcsirchh wegen ihrer Unsrfahrenheit beionders dei

letztere, für die ihnen übertragenen schweren Aufgaben nicht

geeignet ‚waren. __ s.«- 2 . .-..-.-....»2

WM“ politische Illindschaiu
Deutscheet Reich- «

Ein Aoromsncn mit Poren. im" ’ Ich
Zwischen der deutschen und der polnischen Regierung

ist in Warfchau ein Abkoinmen über die Regelung einiger

llngelegensheiten, die sich aus der Durchführung der Valori-

iationsgesetzgebung beider Staaten ergeben, abgeschlossen

morden. Durch das Asblommen sind den deutschen Be-

itzern polnifcher Obligationen wesentliche Ver-

zünftigungen eingeräumt worden. Deiitscherseits ist

durch das Abkommen unter anderem zugesagt worden,

Daß die deutsche Regierung bei der Festsetzung von Fristen,

vie durch das Aufwertungsgesetz oder das An-

ieisheablösungsgesfetz vorgesehen und Durchführungsvor-

khriften vorbehalten sind, die Möglichkeit der Innehaltung

dieser Fristen durch polnische Gläubiger berücksichtigen

Dirb. _-___1 C « ,,.·k·i;jkfzs,s·k:,x,zs

Braunschiiieig gegen den Reichsschulgesetzentivurf.«

Im Braunfchweigischen Landtag gab Ministerpräsi-

sent Marquardt eine Erklärung ab, daß gegen den Ent-

cvurf von der brauiischweigischen Regierung nicht uner-

sebliche Bedenken gelten-d gemacht werben, denn die Re-

gierung habe kein Interesse daran, die geistliche Schmaus-

iicht wieder auflebeii zu lassen. Es wurde ein Antrag der

Bürgerlichen angenommen, in bem das Ministerium er-

sucht wird, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß

in Kürze ein Reichsschulgesetz vorgelegt wird, das die

Staatshoheit über das Schulwesen sichert, das in der

Reichsverfassung verbürgte Recht der Eltern auf Schulen

ihres Glaubens oder ihrer Weltanschauung verwirklicht

and den Religionslehrern ihre Lehr- und Gewissensfreiheit

unter Wahrung der Grundsähe ihrer Religionsgenieins

schaften verbürgt. W

. « boten.
X Verpachtung des Tabakmonopols. Die Warschauer

Regierung ist mit anieriianischen Tabakfirmen wegen bei

Verpachtung des polnischen Tabakmonopols in Verbindung

getreten. In Warschau befinden sich seit einigen Tagen

Vertreter zweier amerikanischer Tabakfirmen, die mit

Grabsti über die Bedingungen der Verpachtung des pol-

iischen Tabakmonopols verhandelt haben. Wie verlautetl

verlangt Ministerpräsident Grabski von den amerikanischen

irlilnen einen Vokschuß in Höhe von 100 Millionen

o ar.- x . 2.....

Lill- Jns und Ausland. «
«Berlin. Reichsbantprigident S ch acht hat seine Reise

nach den Vereinigten taaten angetreten, um den Be-

such des Präsidenten der Federal Reserve Bank zu erwidern

Berlin. Graf Sevdlitz-Sandreezki hat den Vorstand dei

Deutschkonservativen Partei zum .7. November

nach Berlin einberufen. Ani gleichen Tage findet eine ge-
schlossene konservative Versammlung statt.

Berlin. Zum Nachfolger des aus Berlin scheidenden bis-

herigen ungarischen Gesandten, Exzellenz von Emi

wurde der bisherige Settionschef im Königl. uiigarischen Mi-

nisterium des Äußerem Koloman von Kanya, ernannt.

Weimar. Die thiiringische Landesregierung hat eine öffent-

Eiche Verssammlung der Internationalen Frauen-

i g a au Gründen der öffentlichen Sicherheit verboten.

Stuttgart. Die württembergische Regierung hat einen

Landessparausschuß unter dem Vorsitz des württenii
bergischen Finanzministers eingesetzt, der die Aufgabe hat. die
Anregungen zu einer spar ameren und wirtschaftlicheren Ge-

staltung der öffentlichen erwaltung durchzuprüfen und die
Ergebnisse der Staatsregierung zur Entscheidung vorzulegen

Wien. Wie der Altionsausschuß der Bundesangei
stellten bekanntgibt, haben bei der Abstimmung über die
rage. gbim Falle eines Nichtzustandekommens von»Vexhand·

E Gebunden-
« _ Roman von Konstantin Harro.
«52s katiesuugs sNachdrucli verboten.)

. ‘_ Wornskh besaß ein klangvolles Organ und eine warme
otragsweisa Auch verstand er zu schmeicheln. Er hatte seinen

Sooft wohl ausgearbeitet und sicher gelernt. Mit Emphase
sie! er Deutschtum und Familienleben, im Zorn gedachte er
_ grauenbewegnng, von der nach seiner Meinung alles Un-
heil der Menschen gekommen, und er richtete hoffnungsfreudige
Blicke in die Zukunft, die er die «eiserne« nannte, nicht nur,
weil in ihr MaschinmsKolofse die Sprache zu führen hätten,
Merk- (11’113, Bett die ttnächtigäkfstchitttz die ,,eiserne« Faust des

n e wie er zur ü n werde ur Arbeitsstätte
H Dåuetes Zud der Familie. i z
; .2 « u aus meine Burg t" ndiesen Ruf llan der S lu
des schwungdoll borgetragenen Toastes aus. g ch ß
. Lärineiider Beifall wurde dein schneidigen Ingenieur« u-
teil. Sie Leute wußten esnichtaiiderns Siejubelten imnzier
eeiii zu, der idie meisten Phrasen vorbrachte

eg.
Sa sprach in die Stille, bie folgte, Otto Tre entin no

rlumålogigexlichg bMeiZFitum meine Snrgl; fi ch
9 en er eraus ordern an. Ab D

lächelte nur gleichmüti z h f er tto

·-

riums der
Einflüsse ni t maß
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g. ‚Sie haben sehr schön geredetl« sagte er mit Betonung.
;‚ beim VII-lassen der Tafel konnte ihm Inge zuflüsternt
-». '‚Sie haben eine Botschaft für michs In meinem Zimmer
arti dein Fenster, dicht hinter den Stores liegt ein Büchelchen,
dort hinein legen Sie, bitte, Ihre geilen.“
2 »Juki-s Es ist ein abenteuerlicher Plan, Ingel«

«Was Ltut B! Ich traue Ihnen dochlkt sagtesie mit einem

. Wornsky trat zu ihnen, und sie schieden. ’-'-‘-“-' ”5-. Sie

luiigen über die Beamtenbesoldüifg Futn Mittel des Streits ge-

griffen werden soll, 92,8 % der Adstimmenden für den S t r e ii
gestimmt. «

Prag.» Das D e utfch e T h e ater in Eger ist auf behörd-

liche Verfügung geschlossen worden. Wie es heißt, soll

durch diese Gewaltmaßregel die Gestattiiiig tscheehis er Vor-

stellungen, die von der Stadtgemeinde abgelehnt wor en sind.

erziviiiigen werden. .

Riga. Bei den Parlamentswahlen in Lett-

la nd haben die Deutschen fünf gegen sechs Maiidate im

vorigen Parlament erlangt. Sie Wahlen haben sonst keine
großen Parteiverschiebungen gebracht.

Rom. Agenzia Stefani teilt mit: Die Verhandlungen übei

den italieii·isch-deutschen Handelsvertrag sind

nunmehr in. die S lußphase eingetreten. Infolgedessen

kann man die Zuver icht hegen, daß ein Abkommen ‚bor Ende
Oktober erzielt werden wird. ‑ ‑ ‑

-

Gchliibdienü  «
per-inmi- moo‘inam'mnmo‘ue eit» weis

Zar Ferdinand in Berlin« O· »H, ‚.

Berlin, 8. Oktober. Zar Ferdinand von Bulgarieii weilt

gegenwärtig in Berlin, wo er an einer Versammlung für

Vogeltunde teilnimmt. . .‑..I.‑.. M« «—«- __

gez Keine polnische Getreideeinfuhr««

Berlin, 8. Oktober. Auf eine Kleine Anfrage ein er

deutschnationaler Laiidtagsabgeordneter, in ber darüber e-

schwerde geführt wurde, daß trotz des Wirtschaftstrieges mit

Polen politisches Getreide auf dem Umwege uber die Tsastechos

slowatei in Mengen eingeführt werde, hat der preußische. »wid-

ivirtschaftsmiiiister erklärt, daß diese Einfuhr mit bem In-

krafttreten der Getreidezölle am 1. September d. Is. wohl

aufgehört haben müsse, da Klagen nach dieser Zeit nicht mehr

laut geworden seien.

2g Aufruf des Sudetendeutschcn Heimatonndcs.

Berlin, 8. Oktober. Die Reichsarbeitsstelle des Sudeten-

deutschen Heimatbuiides teilt mit: »In der ersten Vorstands-

sitzung des Sudeteiideutschen Heimatbundes nactzi seiner dies-

tährigen Reichstagung übernahm der .neue Vor tzende, Vizei

adniiral von Trotha, die Führung. Der Sudeteiideutsche

Heimatbuiid beschä tigte sich dann mit der Arbeit im kommen-

den Iahr. Angesi its der immer größeren Notlage, in die der

tschechische Angriffsgeit das Sudetendeutschtum draiigt, und

der Tei nahme Beiies s an der Konserenz von Locarno,

die Pattverhandlungen mit der Tfchechoslowakei in nahe

Aussicht rückt, bringt der Heimatbund vor der Offentlichkeit

in diesen so ernsten Entscheidungstagen zum Ausdruck, daß

die satt vier Millionen Deutschen in ber Tschechoslowatei sich

jeder eichspolitik entgegenstellen muffen, bie deutsches Volks-

tum preisgibt.«s .- . «.»·- - ———·—

Lei Eine Räuberbande von Kindern.

" Berlin, 8. Oktober. Vor einigen Tagen wurde auf dem

Görlitzer Bahnho ein 12jähriger Knabe aufgegriffen, der eint

goldene Damenu r mit Kette bei sich trug. Im Anschliis

hieran angestellte Ermittelungen führten zu der Entdeckung

daß sieben Kinder gleichen Alters sich in dem leersteheiideii

Was serturm vor dem E arlottenburger Bahnhof einer

Schlupfwintel geschaffen atten, von dem aus sie Raub-

züge unternahmen. Ser Gruppe gehorte gleichfalls ein

13jähriges Mäd en an, das auf einem gestohlenen Spiritus-

kocher die lei falls gestohlenen Lebensmittel kochte. Dis

Bande, die ereits den ganzen Sommer in ihrem Quartie-

gelebt hatte, nannte sich ,,Ku-Klux-Klan«.

Streit und Aussperrung im schlesischen Steinsetzergciuerra

Vreslau, 8. Oktober. Die Arbeitnehmer im Breslauei

Steinsetzer ewerbe sind, da die Arbeitgeber ihre Lohnsorde

runsen ab ehnten, am 1. Oktober, ohne den Schli tungsauss

z “35’.”

schu anzurufen, in den Streit getreten. Darauf n hat dei

Sch esische Verband für das Stein-setzergewerbe die Aus

sperrung sämtlicher Steinsetzer und Rainmer ab Freitag, der

9. Oktober, für das gesamte Tarifgebiet iProvinz Nieder-

schlesien) beschlossen. J _

Ende des Lohnstreiks auf den Marinewerftem

Bremen, 8. Oktober. Boesmanns Telegrap eubiireau

meldet: Der in Bremen unter dem Vorsitz des reinischeii

Schlichters Dr. Völkers in der Lohnstreitsache der Martin-

werften in Kiel und Wilhelmshaven gefüllte Schiedssprneli
ist von beiden Parteien angenommen warben.

Aufhebung einer Schwarzbreiinerei.

Magdebiirg, 8. Oktober. Dem Steueraußendieiist des

Landesfiiianzaints gelang es, in einem Hinterhause auf dem
Breiten Weg eine Schwarzbreniierei ausziiheben. Als

Schwarzbrenner wurden zwei kaufmännische Vertreter er-

ttitttelt Die schwarzgebrannte Menge soll etwa 8000 Sitei
e ragen.

Annahme dereinst neinkouanaoiuiioii
in bflerreicb.

ists-  
 

 ein.

‚er. Jer verließen die Bill-r spät in der Nacht Man

Wien, 8. Oktober. Der Hauptausschuß des Nationalrats

hat heute die Regierungsvorlagebetref end die Genfer Völler-

sich köstlich amüfiert. Man war einig darüber, dasz Woinsky’s
in Zukunft doch noch »ein Haus« machen wtirben, trotz der
„käuflichen, dummen und hochnäsigen Frau.«

Alls Wornstp immer noch äußerste Liebenswürdigkeit ent-
faltend, die letzten Gäste an die Wagen brachte, schliipfte Inge
in ihr Zimmer, holte das Büchelchen hinter dem Fenster her-«
vor und schob es unbesehen in die Bücherreihen auf dem Bord.
Am sichersten ist eine Sache aufgehoben, wenn man sie nicht
versteckt. Die Späherblicke Wornsky’s glitten stets achtlos an
offenen Behältnissen hin, nur die verschlossenen reizten seinen
Argwohn.

Erst in derMittagstunde des nächsten Tages, als Wornsky
auf kurze Zeit nach Aaborg geradelt war, durfte es sich Inge
rgestatteetih Otto? BrieäB an sich zik nehtiiem Sie las das Schrei-
en w ren ie im arten weite en der- erbt '

burchlenchtete. « H ffonnenfchem
Otto schriebe "
»Ich kann Ihnen nur zur Freiheit verhelfen, indem ich

mich Ihres Knaben bemächtige. Sie werden dieses Projekt
unmöglich nennen, ich aber führe es glücklich zum Ende. Hören
Sie, was ich plane: Ihr Kind wird von Zigeunern geraubti
Das heißt; man muß diesen Glauben erwecken, wenn dieses
Unvermeidliche eintritt. Es halten sich, so viel ich gehört habe,
Zigeuner im Prisselwitzer Walde, also ganz in ihre Nähe auf,
und da diese braunen Gesellen nie lange an einein Orte ge-
duldet werden, treffe ich schon in den nächsten Tagen alle Vor-
kehrungen zu meinem Vor-haben. Ich bitte morgen schon meine
Mutter, mir einen wichtigen Dienst zu leisten. Zu ihr gedenke
ich den Knaben unter sicherer Begleitung zu schicken, und ihrer
Fürsorge für Ihren Kleinen bin ich gewiß. Vielleicht entschließt
stch die gute Mama auch, die Reife hierher zu wagen, und in
diesem Falle dürfte mir ihr Rat in Ihren Angelegenheiten von
großem Vorteil sein. —- Jch kann Sie noch nicht in die Ein-
zelheiten meines Raubzuges einweihen, der Augenblick ist dann
doch das Entscheidende Nur das Nöti e m en Sie wi en.
Maltekis Sinnen und Trachten Sieht Wut döigWieie bis-Im

viiiidresolutionefis angenommen Sie” Geseiiäiiträkie Stimmt
deiiiokraten wurden abgelehnt und der Vorschlag der Regi-
rung auf Genehmigung der Genfer Völlerbundresolutioner
angenommen. ‚ »

Die Drangsalieriing Südtirols.· WWWT
Wien, 8. Oktober. Wie aus einer Mitteilung zu end

nehmen ist, wurden in Südtirol mit dem 1. Oktober neuer-
dings etwa 80 deutsche Lehrer plötzlich ihres Dienstes eiiti
hohen. Darunter sollen sich auch viele OLehrer mit langes
Dienstzeit befinden, die trotzdem ohne Bezüge und Pension
ins die Straße gesetzt wurden. _‚

Die besseriimi des Franiiuises.
- Paris, 8. Oktober. Sie Presse betont die Besserung

cics Franlinrses die sich darin ausdrückt, dask das Pfund
n Paris von 105,75 (Mittwoch früh) auf 104,35 (heute friih)
fesallcii ist. Man bringt diesen Umschwung mit der Drohung
ies Fiiiatiziiiinisteriiinis in Zusammenhang, ge en die Speku-
atioii init.alien« Mitteln vorziigeheii. Aus Zaukkreisen er-
ähri ,«,Paris Sinn“, dass die stärksten Frankverkiinfe keines-
oegs im Auslande, sondern in Paris selbst vorgenommen
unrben, und daß die Regierung gegen diese Operationen
iiaihtlos ist, da es sich in diesem Falle nicht — wie im Aus-«
anben um Leerverkäufe, sondern um Effeltivabgabeii
mir-do .

Plvzcß berhreni. {anbeibfanbbnefanfiau
« Berlin, 8. Oktober.

Im weiteren Verlauf seiner Verne muiig erklärte dei

Zeuge v on Zitzewitz, er habe nach un nach immer mehi

den Eindruck gewonnen, daß Etzdorf und die übrigen Gesell

Ichafter ihn absichtlich über alle wichtigeren Angelegenheitei

des Geschäftes im Unkl... n ließen. Bei Besprechungen mit

Mehring unb Lüders habe er nie den Eindruck gewonnen

daß diese persönli e Vorteile wollten. Auf Antrag bei

Staatsanwalts wur e, ber Zeuge vereidigt. Darauf wiirdi

ver Zeuge Georg Schulze vernommen, der die erste Hypo

i et auf die Güter des Zeugen von Zitzewiß vermittelnsollte
sr gab auch Auskunft über die Versuche der Auge-klagten

englische Gelder zu bekommen. Dann wurde die Weitervev

handlung auf Freitag vertagt. ,

erhoffen eines franz. Munitionsdampfeie
E t w a 40 T o te. i

· Auf der Reede von Bordeaux ist der mit einer Munii
tionsladutig nach Marokko bestimmte Danipfer »Saint
B rienx in die»Luft geflogen. Auf ein-e Anfrage wird
in Bordeaiix erllart, daß man es zweifellos mit einem
to mm nn i st i»sch e n Anschlag zu tun hat. Die Atten-
tater sollen eine Bombe in den Maschinenraum des
Schiffes geworfen haben, deren Explosion dann die
Ladniigzur Entzunsdung brachte. Diese Information wird
in Paris von »dem Ministerium für die Handelsniarine
noch nichtbeftatigt Ebenso steht die genaue Zahl der
Toten nnd Verwiindeten noch nicht fest. Man glaubt, daß
cetwa ti) Mann der Besatznng verletzt oder getötet worden
ind.« r

Lolales mirsdrovinzielles
)
-

Merkblatt für den 10. Oktober. „aus: .Ai‘w‘i‘i‘lä
Sonnenaufgang 6" u Moiidtiufgang ”5 11° N. ««
Sonnenuntergang 5“ Monduntergang 1 2'“3 R. «

1806. Niederlage der Preußen bei Saal eld, Tod des i
en Louis Ferdinand. —- 1914 König Karl fvon Rumiinieiiyäetsjtd

EI Die Vorauszahlnngen auf die Geiverbeertragssteuer
Verschiebung auf. den 15. November. Der Amtlichi
streußische Pressedienst teilt mit: Der Landtag hat an:
.. d. Mis. das Gesetz-zur überleitung der Gewerbesteuer in
saß regelinaßige Veranlagungsverfahrem verabschiedet
Dieses Gesetz, das sich dem Steuerüberleitungsgesetz des
tieiches bomo29. Mai d. I. anschließt, wird, da zurzeit dii
rinspruchsfrist für den Staatsrat noch läuft, voraussichts
tch erst in zwei Wochen verkündet werden können. Das
pewerbesteueriiberleitungsgesetz bestimmt nun in seinem
.- 12, daß dierorauszahlungen auf die Gewerbeertrags-
teuer vom dritten Vierteljahr des Rechnungsjahres 1925
.:li am 15. des zweiten Monats des Vierteljahrs zu ent-
ichten sind, d. h. also für Oktober bis Dezember am 15. No-
einber. Damit werden für alle Gewerbesteuerpflichtigen
sie» nach den.bisherigen Bestimmungen am 10. Oktober
mlilt SchonfrifftdbisSltT Oktober) zu leistenden Voraus-
aiungen an 1e · euer na dein Geiver —
en 15. November verschoben. d) beertrag auf

D Keine Eiiistellung des Seedienstes ua D. en ;
»Das Reichsverkehrsiiiinisterium teilt mit: chEinitixr giftiges:
ichtenageiitureii berichten, daß der Seedienst Oftpreufien
b 1. November vorübergehend eingestellt würde. Die-

7
—
— iachrichtist falsch. Die-Ejiistellii«iig-e»rfolgt vorüber-gebend

. « .

. Von dieser Wiese hofft er einmal den War-z
erreichen. Von diesem Walde erhofft der kleine Bursche WH-
derdinget Sie, teure Inge, haben nun dafür zu sorgen, daß
Walter in den nächsten Tagen unbeobachtet auf die Wiese ge-
langt, er steht dort unter meinem Schutze. Es soll ihm nichts
geschehen. Ich habe mich für die nächsten Nachmittage dienst-
frei gemacht, ound ich werde möglichst nahe der Villa bleiben;
Hat «Walter einmal das Parktürchen durchschritten, so hafte ich
für ihn. Das Sie mir in diesem Falle Ihr höchstes Ven-
trauen schenken müssen, ist selbstverständlich Aber Sie sollen
keinem Unwürdigen schwere Opfer bringen. —- Alles Weitere
ist. einfach. Walter bleibt in der Obhut meiner Mutter bil-
Sie frei sind, »Und warum sollten Sie nicht dieses Kind Ihrem-
Gatten verheimlichen können, bis Walterselbst zu entscheiden-
vermag, ob er Ihnen oder seinem Vater zugehören will? Doch
das sind Fragen der Zukunft, die uns noch nicht flimmert!
follen. » Und» so habe ich setzt nur noch die Sitte: Inge, heit«
szen Sie meinen Plan gut. Ich kann Sie nicht mehr in des
Villa Wornsky lassen. Sie dort im Zwange zu wissen, ist
Mike Ottoth «uneididliche Vetttectnis sitt micht Lassen Sie mich

a er ereisii ami an « nen ie rei i «
Treuen Ihr Otto Treffentim« h F b“ werbe. 3:

»Das ist Wahnsinn i« murmelte Inge mit zitternden Lipd
pen, als sie das Blatt zu Ende gelesen. ‚Dito, Dito, wie
konnxst Stdn kso iinübsrlegt handeln i« ti

ie an wie ero en an ei eMing) gefgnben hatte eh f n Gartenbanh neben der ff:J

er rief siel achtlos zur Erbe. Sie merkte leimt
Stöhttöng schräg dSie dtg Hängechoor das Antliß. a 21

0„ a mo, asni t1“ a tesie. Esi ein
es. ist»Komödienspieli Ich darf nicht durch Schfilld Mit-
heit eingehen! D, Dito, hättest Du einen Sohn, du würdest
anders sprechenl Wie darf ich dem Vater das einzige Kind
rauben 8. Und liebe ich auch zehnmal Friedrich Wornsky nich

 

ihrem Parl.

 ich habe denno kein N
Geht-»auf Geig- dts Waitcxswewsnaym, sie xm:m. bat-J



; EI Wieder Briefmarkeuheftel Voin 12. Oktober an wer- f

den wieder Freimaikenhefte mit 20 Marken zu 5 Pfennig
diud 10 Marken zu 10 Pfennig von den Postanstalteii»ver-

sanft werden. Die Hsefte haben orangefarbene Deckblatter.
die Freiinarken liegen zwischen weißen Schutz-blattern.

j— Theater. Im Lichtspielsaale des »Preußischen
Hofes« fand am Donnerstag die erste der Theatervor-
stelluugeii ftatt, bie den Winter über allwöchentlich ge-
geben werden sollen. Den Neigen eröffnete SchuitzleqD
dreiattiges Schauspiel ,,Liebelei«, unter Alfred Gau-
zers Spielleitung. Die an sich auf dieser kleinen
Buhue schwierige Jnszenierung war geschickt ausge-
fahrt. Die Bühiienbilder für das zu zeichiieiide Aiilieu
idrkhlgelungein Jm Aiittelpunkt der Handlung steht
das Liebespaar Fritz und Ehristine, die beide an ihrer-
Liebelei zugrunde gehen. Den Fritz gab RudiWeids
ner, der »von Anfang an in seinem Spiel die düstere
Atmosphare zum Ausdruck brachte, die unheildrohend
Ziber dem ganzen Stück liegt. Ehristel Schuh war
ihm eine gute Partiieriii, die aber in ihrem Verzweif-
liingsausbruch im letzten Akt besser hätte fein können-.
Hellmuth Freiberger als Theodor war ein glatter Ver-
‚fager. Anstatt eines natürlich heiteren Teinperaments
legte er eine Forciertheit an den Tag, die vollkommen
difiinatürlich wirkte. Die kleine fesche ernst, die ein gol-
ldiges Gemüt hat, das sich hinter ihrer Forschheit ver-
birgt, fand in Lotte Marra nicht ganz ihre richtige
Sarftellerin. Durch die Verschiedenheit der Paare muß
die Tragik des Schauspiels hervorgehoben werden. Das
kam in der Ausführung nicht recht zum Vorschein. Dem
alten gütigeii Vater Ehristinens gab Alfred Ganzer
wahrhaft herzliche Töne. —- Der Besuch der Vorstel-
Iung ließ viel zu wünschen übrig, was direkt beschä-
mend wirkte, wenn man bedenkt, wie wenig wirkliche
Kunst augeiiblicklich unter den üblichen Veranstaltungen
geboten wird. Hoffentlich sieht die nächste Vorstellung
»ein volles Haus.

hy. Preissenkungsaktion in Schlesien. Am 17. Ok-
tober finden für den Neg.-Bez. Liegiiitz im Liegnitzer
Rathause eine Beratung statt, die den Zweck hat, den
auf eine allgeme ine Preissenkung hinzielenden Ab-
sichten der gReichäregierung auch in Schlesieii Geltung
zu verschaffen. Die Provinzialbehörden haben sich ent-
schlossen, zentrale Maßnahmen zu erwägen. Am 22.
Okstotzbter ist eine gleiche Beratung in Waldenburg an-
gee . ;-

hy. Die Herbstferien erreichen am Montag, den 12.
Oktober ihr Ende. Die Wiederaufnahme des Unter-
richts erfolgt am Dienstag, den 13. Oktober. Die
cBolksschulen kehren sodann wieder zum 8 Uhr-Unter-
Ficlht zurück, dem wohl auch die höheren Lehranstalten
« o gen.

nl. Schon wieder Feuer. Jn Groß-Rossen bei
Tepliwoda, Kreis Niinpt.sch, ging eine mit Ernte-
vorräten gefüllte Scheuer des Gutsbesitzers Simmer in
Flammen auf. Es liegt Brandstiftung vor. — Am 7.,·
abends gegen 8 Uhr ging eine großer Getreideschober
des Gutsbesitzers Karl Mai in Flammen auf. Es kann
nur Brandstiftung die Ursache fein.

—- Streik u. Aussperrung im Steinfetzergewerbe.
Im Breslauer Steinsetzergewerbe wurden bisher fol-
gende Löhne gezahlt: Steinsetzer 1,15, Nummer 0,95,
Arbeiter 0f,67 Alk. Die Arbeitnehmer waren mit
diesen Löhnen nicht zufrieden und forderten 1,50 bzw.
1,110 bzw. 0,85 Nik. Die Arbeitgeber lehnten diese
Forderung ab, zumal der Magistrat als Hauptauf-
traggeber eine Zulage nicht gewähren wollte. Ohne
er stden Schlichtungsausfchuß anzurufen, traten« da-
raufhin die Arbeitnehmer am 1. Oktober in den Streiti,
der auch jetzt noch andauert. Da dieser Streik als
unberechtigt angesehen wird, hat derSchlesische Ver-
band für das Steinsetzgewerbe die Aussperrung sämt-
licher Steinsetzer und Aammer ab Freitag, den 9. Ok-
tober, für das gesamte Tarifgebiet fProvinz Nieder-
schlesien) beschlossen, falls bis dahin die Arbeit nicht
wieger aufgenommen oder eine Verständigung erzielt
wir . « .

nl. Lan-deshut, 8. Oktober. (Sturz vom Sache.)
In Grüssau war der Klempnermeister Dittrich mit dem
Seeren eines Daches beschäftigt, doch trat er dabei
fehl und stürzte in die Tiefe. Sein Zustand ist be-
beruflich.

nl. Schwerin, 8. Oktober. (Obduktion eines Ver-
nnglückten.) Auf Veranlassung der Staatsaiiwaltschaft
ist die Leiche des vor einigen Wochen durch Nadfafhr-
nnfall verunglückten Wirtschaftsbesitzers Riediger wie-
der ausgegraben und seziert worden. Dabei wurde fest-
gestellt, da ßder Tod durch den Unfall herbeigeführt
worden ist und nicht, wie man annahm, durch die da-
nach notwendig gewordene-Operation. Durch diese Fest-
stellung wird die Zahlung der durch den Unfall ent-
standenen Ausgaben und betzten Endes auch die Zah-
luug einer CRente an die Witwe des Verstorbenen, dem
VJirtschaftsbesitzer Greth, den die Schuld am Unglück
trifft, zufallen.

Landeck, 8. Oktober. Ein 26jähriger Frisör kehrte
nach fünfjähriger Dienstzeit in der französischen Frem-
.·deiilegio.n wieder heil in die Heimat zurück. Der Be-
treffende war seinerzeit in Wilhelmshaven einem Wer-
ber in die Hände gefallen, der ihn für die Arbeits im
Wiederaufbaugebiet angeworben hatte. Nach Ueber-
schreiten der Grenze aber mußte er erkennen, daß es
nicht nach dem Wiederaufbaugebiet, sondern nach der
Fremdeulegion ging.

Glogau, 8. Oktober. Einem bedauerlichen Un-
glücksfall fiel ein vierjähriges Mädchen aus Lerchen-
berg zum Opfer. Das Kind spielte mit gleichalterigen
Kindern und lief dabei über die Straße, als ein Autv
in schneller Fahrt herannahte. Dem Wagenlenker war
es nicht mehr möglich, das Auto» zum Stehen zu brin-
'gen. Das Kind wurde überfahren und ist an den
schweren inneren Verletzungen gestorben.

 

 i lassen worden.

nl. Langenbielau, 8. Oktober. (Ueberfahren.) Ein
folgenschweres Unglück ereignete sich auf der Haupt-
straße in der Nähe des oberen Marktpftaizes Dort
taumelte der in einer hiesigen Weberei beschäftigte Fa-
brikarbeiter Hoffmann in angetrunkenem Zustande auf
den Straßendaiiim und fiel direkt vor die Räder einer
gerade vorüberfahreiideii Dreschniaschine. Diese ging
ihm über den Kopf, und die schwere Last zequetschtd
den Unglücklicheii derart, daß schon nach wenigen Ali-
iiuteii der Tod eintrat.

Gogolin, 8. Oktober. Ein hiesiger Händler, der
im Kriege eine schwere Kopfverletzung erlitten hatte, be- "
kommt zeitweise große Wutanfälle. Nach voraufge-
gangenen Zerwürfnissen schlug er in seiner Erregung
die Fenster seiner Wohnung mit derAxt heraus.
Dann rannte er in den Stall und schlug sein Pferd tot.
indem er diesem einen Schlag mit der Schärfe auf den
Kopf versetzte. Am Nachmittag ging er mit dem Messer
auf feinen Swager los, der sich nur durch die Flucht
retten konnte. i

Aus Böhmen.

nl. Gablonz, 8. Oktober. (Selbstmord wegen einer
tfchechifchen Krone.) Der Schuhinacherlehrliiig Wal-
ter Tischer aus Aiorchensterii ließ sich im Dessendorfer
Tuiiiiel von einein Zuge der Reichenberg——Gablonzer
Bahn überfahren nnd konnte nur als fürchterlich ver-
stüinmelte Leiche gefunden werden. Der Bursche, der
sich drei Jahre gut führte, hatte tags zuvor enie Rech-
nung über eine Krone erhöht, um feine Ersparnisse
auf 30 Kronen aus Trinkgeldern abzurunden. Der
Meister merkte die Korrektur, erzürnte sich beim Nacht-
mahl nochmals heftig und sagte dem Burschen, er
möge ihn nicht mehr sehen.

Roh und Fein.
O Eiii neuer deutscher Ozeanriese. Das auf der Werft

soii Blohm n. Voß in Hamburg lagernde neue große
liassagierschiff der Hainburg-Amerika-Linie,,H a m b u r g«,
ein Schsivesterschifs der »Deutschland« unsd des »Albert
B—allin«, wird voraiissichtlich Mitte November vom Stapel
sausen. Dieses Schiff faßt mit 183 Meter Länge, 22
Neter Breite und 17 Meter Höhe 21000 Bruttoregister-
ionnen und bietet mit seinen drei Klassen Raum für 1300
Baffagiere. Durch die beiden großen Turbineiianlagen ist
eine Stundengeschwiiisdigkeit von 16 Seemeilen ermöglicht.
Bereits im kommen-den Frühjahr soll dieses neue Schiff
in die Hamburg-Newyork-Fahrt eingestellt werden.

O Durch Feuer vernichtete Erntevorräte. Jn deiii
hinterpommerschen Dorfe Köntopf brach aus bis-her
noch uniaufgeklärter Ursache ein Schadenfeuer aus, das drei
Scheunen mit voller Ernte und einen Stall einäscherte.
Durch das tatkräftige Eingreifen mehrerer Feuerwehren
gelang es, die Wohnhäiiser zu schützen. Das Vieh, bis auf
die Hühner, konnte gerettet werden.

O 20 Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Jn
d a m e l n an der Weser sind nach dem Genuß von Fleisch-
waren aus der Schlächterei von Malz 20 Personen von
Wagen: und Darmkrankheiten befallen. Schon im Vor-
fahre erkrankte eine Anzahl Personen nach dem Genuß von
Fleischwaren aus derselben Schlächterei. Es handelte sich
dabei um das Fleisch einer notgefchlachteten Kuh. Nach
den Mitteilungen des Hamelner Kreisarztes handelt es
[ich diesmal glücklicherweise um eine schnell vorübergehende
Erkrankung -

O Vor dem Ruiii des Weiubaucs? Jn der diesjährigeii
Hauptversainmlung des Landwirtschaftlichen Vereins für
Rheinpreußen wurde eine Entschließung angenommen, in
ber verlangt wird, daß das rheinische Weinbaugebiet zum
Notstandsgebiet erklärt werden solle. Bei der Notlage des
Weinbaues, die durch die Unmöglichkeit, den Wein zu
Preisen abzusetzen, die den Gestehungskosten entsprechen,
hervorgerufen- werde, sei diese Erklärung notwendig. Nur
sofortige Hilfe könne den Ruin des Weinbaues aufhalten.

O Dr. Kiiine Oberbürgermeister von Frankfurt a. d. O.
An Stelle des nach Brauiischweig berufenen Dr. Traut-
niann wurde der bisherige zweite Bürgermeister Hugo
Kinne zum Ersten Bürgermeister gewählt. Sämtliche
Stadtverordneten gaben ihre Stimme Dr. Kinne, nur die
Kommunisten reichten uiibeschriebene Zettel ein.-

O Akademisches Proletariat. Die Zuckersabrik in Benkens
sors eröffnet dieser Tage ihre diesjährigeii Betriebe. über
den Ausfall der Zuckerrübenernte wird allgemein geklagt.
Eharakteristisch für die überfüllung der akademischen Be-
iufe ist es, daß sich um die Stelle des Kampagnechemikers,
die doch nur für zwei bis drei Monate Beschaftiguiig
bietet, allein 30 Doktoren der Chemie beworben haben.

O Beim Kiesabbau tödlich verunglückt. Beim Asbbau von
Kies verunglückten in Hassee bei Kiel zwei Arbeiter
tödlich. Zunächst geriet der 35 jährige Arbeiter Voß,
der Vater von neun Kindern ist, unter die .Erdmass«en,·und
beim Rettungsversuch wurde noch ein zweite-r, 60 fahriger,
gleichfalls verheirateter Arbeiter von den herabstiirzenden
Erdmassen verschüttet und getötet.

O In der Jauchegrube ertrunken ist in Kattenhof der
m Jahre alte Sohn des Eigentümers Parlow. Als die
Mutter melken gegangen war, vermißte sie den Jungen, der

ihr gefolgt war. Aiifdem Hofe sah sie danndas Kind in
der Jauchegrube mit dem Gesicht nach unten liegend. Wie-
derbelebungsversuche waren erfolglos.

O Neuer Luftschisfbau in Amerika. Einer Washingtoner
Meldung zufolge hat Vizeadmiral William »Moffett, der

Vorsitzende des Marineluftsahrtbureaus,·erklart, daß das
zugrunde gegangene Luftschisf »S-henandoash« durch einen

Luftkreuzer ersetzt werden wird, der wenigstens sechs Mil-

lionen Kubikmeter verdrängen muß. Das Schiff soll in

Amerika gebaut werden. Admiral Moffett betonte, daß

die »Shenandoah« und die »Los Angeles«» ausgezeichnets

Schiffe seien, aber zu klein wären. .

O Schlaflrankheitsepidemie in Ostafrika. Jn Sikongk,
nur 1% Tageniärsche südlich von Tabora im Gebiet der

Wanjamwesi, des Volkes, das dafür bekannt ist, die besten

Karatvanenträger zu stellen, ist Schlafkrankheit festgestellt,

unsd der Seuchenherd dehnt sich weit nach Süden über die

Landschaften Uganda im Süden des Taborbezirks und

Ukimsbu im einstigen Bezirk Bismarckburg aus. 45% (i)

der Bevölkerung sollen in diesen Landschaften schlsafkrank

fein. Ganze Dörfer seien bereits ausgestorben,

andere von der geängstigten Bevölkerung fluchtartig ver-
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O Max Halbe Ehrenbürger von Danzig. Die städtischen

Körperschaften der Stadtgemeiiide Danzig haben «ein-

stimniig beschlossen, dem in Güttland geborenen Dichter

Dr. M ax H alb e anläßlich feines 60. Geburtstages das

Ehrenbürgerrecht der Stadt Danzig zu verleihen. Außer-

dem haben sowohl der Deutsche Heimatbund Danzig als

auch der Westpreußische Geschichtsvereiii beschlossenz Max

salbe zum Ehrenmitglied zu ernennen und ihm die Ur-

kunden darüber überreichen zu lassen. -

O Französische Geburten- und Sterbeziffern. «Nach der

Statistik des Pariser Arbeitsiniiiisteriiiiiis sind in Frank-

reich im Jahre 1925 398 563 Lebendgebiirteii gegenuber

385 527 im Jahre 1924 zu verzeichnen. Es starben im

Jahre 1925 379 886, im Jahre 1924 381 698 Personen.

O Die Aiitoinanie der englischen Studenten. Der Rektor
von E a m b r i d g e hat neue Regeln über das Halten von
Aiitomobilfahrzeugeii seitens der Studenten erlassen, die
unter diesen große Beunruhigung hervorgeruer haben.
Keiner der 1500 autobesitzenden Studenten darf nach An-
bruch der Dunkelheit seinen Wagen benutzen, und kein
Fuchs, der- nach Cainsbridsge rammt, darf auch nur ein
Motorrad mitbringen. Zur Begründung dieser Maßnahme
erklärte der Rektor dem Senat gegenüber, daß die« An-
gewohnheit, Motorwagen zu benutzen, ein-e Manie sei und
einen geistigen Zustand mit sich bringe, der mit den Tradi-
tionen von Cambridge nicht vereinbar sei.

O Radio im englischen Oberhaiis. Der große Saal des
Oberhauses ist mit Mikrophoneii ausgestattet worden, die
fortab die Verbreitung aller Reden auf drahtlosein Wege
ermöglichen.

»O Neue Berhaftungen in der Femeniordaffäre. Die Erd
inittlungendes Dezernats für Fememorde beim Berliner
Polizeiprafidium haben zu neuen Verhaftungengeführt
Der Hauptmann Gutknecht, der sich in Mecklenburg
aushielt und früher zum Regiment des Freiherrn v. Sen-
den gehörte, und ein Oberleutnant Ebersbach, der
unter dein Namen Graffuiider eine Rolle gespielt hatte.
wurden _bon der Polizei verhaftet. „w... »

O Mexikanifche Hindenburg-Ehrung. Anläßlich des Ge-
burtstages des Reichs-präsidenten von Hindenburg erschien
die führende mexikanische Zeitung «El Universal« mit
einer in Gemeinschaft mit dem »Deut-schen Presfedienst in
Mexiko« veranstalteten Sonderbeilage, die in Wort und
Bild von indenburg würdigt und die üsberniahme der
Würde ei es Reichspräsidenten durch den —General«feld-
marschall als Symbol der nationalen Einheit und der
Vecrhnütpfung von Vergangenheit und Gegenwart kenn-.
zei ne_. - _. . .- -.«..-:.... ..

O Die Opfer des Tilsiter Explosionsiinglücks. Die Zahl
der bei dem Explosionsunglück in der Zellstoffabrik Ragnit
getöteten Arbeiter hat sich auf sechs erhöht. Die Verletzun-
gen eines weiteren Arbeiters sind so schwer, daß mit
feinem baldigen Ableben zu rechnen ist. Von den übrigen
vierzehn Verletzten konnte bisher nur ein Teil aus dem
Krankenhause entlassen werden. Die Explosion ereignete
sich, als eine Werklokomotive, die keine eigene Feuerung
besitzt, aus einem Hochdruckdampfkessel gespeist wurde. Der
Lokomotivkessel flog in die Luft und durchschlug das Dach
des etwa dreißig Meter entfernten Schlossereigebäudes, in
dessen Jniiern furchtbare Zerstöriingeii angerichtet wurden.
Die Leichen sind zum Teil schrecklich verstümmelt.

O An Tollwut erkrankt. Aus Koburg wird gemeldek:’
Der Zsjährige Landwirt Dellert aus Oberelldorf wurde vor
vier Wochen von einein fremden Hund gebissen und jetzt
als hoffnungslos an Tollwut erkrankt in das Krankenhaus
eingeliefert.
= Die Sosze in der Erbschaftsniasse. Jn London starb

der Koch de Luca, der zuletzt einem englischen Lord die
Küche geführt hatte, nachdem lange Jahre der Baron Fer-
diiiand Rothschild, der Herzog von Westminster und eine
riissische Fürstin von ihm »bekocht« worden waren. Jm
allgemeinen nun ist der Tod eines Kücheiichefs kein welt-
erschütterndes Ereignis; dieser Koch de Luca aber muß-
nach den Nachrufen, die ihm die London-er Zeitungen wid-
men, zu schließen, geradezu ein Phänomeii gewesen fein.
Jn den verschiedenen vornehmen Häusern, in denen er
kochte, hatte er Gelegenheit gehabt, drei englischen Souve-
räiien seine Speisen vorzuseßem der alten Königin
Viktoria, dem ewig jungen Eduard und dem gegenwärtig
kegierenden König Georg. Eduard war für alles Gute,
das man ihm antat, stets besonders dankbar,· und so be-
iam denn de Luca von ihm ein Anerkeiinungsschreibeii mit
eigenhändiger Unterschrift. Dieses Dankschreiben erbt
ietzt die Witwe de Lueas, außerdem aber erbt sie noch ein
Meisterwerk ersten Ranges, nämlich das Rezept einer pa-
keutierteii Soße, die de Luca konstruiert hat und die die
ilte Königin, der flotte Eduard und der nüchterne Georg
ibereinstimmend für köstlich erklärt hatten.

- O Von einein Postauto totgefahrcn. Ein schwerer Un-
glücksfall ereigiiete sich auf der Geltow-Potsdainer

Der Elektromonteur Karl Schuscheiik aus
Geltow fuhraus dein Rade neben deinPostauto, in dem feine
Frau und seine Kinder saßen. Plötzlich kam ein Personen-
auto aus entgegengesetzter Richtung, das mit unabgeblens
beten Scheinwerferii fuhr. Der Elektromonteur wurde ge-
blendet, verlor das Gleichgewicht und wurde vom Auto
totgesahren.

O Ein Stadtverordneter als Dieb. Jn einer Stettiner
Gastwirtschaft konnte der Gastivirt seit längerer Zeit beob-
achten, daß täglich unberufene Hände einen Teil der Laden-
kasse ausraubten, und zwar fehlten täglich aus einem an
der Kasse stehenden Tresor, in den das Geld gelegt worden
war, mehrere Mark. Der Wirt legte sich auf die Lauer,
und es gelang ihm, einen Stammgast, der täglich seinen
Platz in der Nähe des Schanktisches hatte, auf frischer Tat
zu ertappen. Der Dieb war ein Stettiner Stadtverordneter.

O Eine neue deutsche Silberfuchsfarm. Die städtischen
Körpeischaften in Benneckensteiii überließen einem Unter-
nehmer pachtweise zehn Morgen Wald zur Errichtung einer
Silberfuchsfarm, der dritten Fuchsfarm in Deutschland.
Sie soll mit zwölf Paar Silberfüchsen eröffnet werden. „J

Baute Taseschroiiit «
Greifswald. Der in Greifswald beschäftigte S [offer-

gefelle Brinkmann wurde im Grubeiihagener Walde n der
DIE-zähev von Greifswald tot aufgefunden. Man vermutet einen

or .
Riga. In Riga treffen aus ganz Lettland Meldungen von·

großen Unwetterkatastrophen ein.

Rom. Zum Abt-Primas des Benediktinerordens wurde
Freiherr von Stotzingen wiedergewählt. .

Lisfabon. An der ortugiegschen Küste, gegenüber Sesim-
bra, ereignete sich eine chwere xplosions atastrophe.
Der Kessel eines Fischdampfers explodierte, wobei sechs Mann
der Besatzung gdt tet wurden. . _ _ « J,
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Bermrfchtee.
" -_—_ Das Deutsche Sängerinuseum, das var wenigen

Tagen in Nürnberg eröffnet worden ist, befindet sich in

den Räumen des aus dein 13. Jahrhundert stammenden

Katharinenklosters, dessen Kirche urkundlich noch zu Hans

Sachseiis Lebzeiten den Meistersiiigerii sur ihre sonntag-

lichen Veranstaltungen überlassen worden« war; durch

Richard Wagners Tonschöpsung ist diese Meistersingerkirche

im Kathariiienkloster weltberühmt ‚geworben. Es befinden

sich in dein Museum neben alten Bannern zahlreicher

Säiigervereiiie Plaketten und Büsten berühmter Tondichter
(Mozart, Beethoven, Schubert, Weber, Schumann, Brutk-
ner, Brahms, Kreuzer, Mendelssohn, Silcher, Wagner,
Liszt u. a.), Originalkompositionen von Liedern, lit-

schrifteii von Liedertexten usw. Das wertvollste Material

des Musenins aber bilden die Erinneruiigen an und von
Hans Sachs. Man sieht da Meistergesänge, Kupfer-» und

Stahlstiche des berühmten Schuhmachers, .Meisterlie.der-

bücher, Spottdichtungen (u. a. »Die neun haute der bosen

Weiber, wie eine jede Haut mit Namen genannt wird, und

was sie für Tugenden haben“), Anschlagzettel aus der
Meistersiiigerzeit und mancherlei anderes. Ein besonderer
Glaskasten enthält eine Rachbildung von Richard Wagners
Meistersingerhandschrift, ein anderer Erinnerungen an die
groszen Liederkomponisten Silcher und Franz Schubert.
= Eine ungewöhnliche Trauung. Eine originelle Hoch-

zeitsseier fand kürzlich in der staatlichen Försterei Lösben-
sheide bei Lieb enow in der Neumark statt. Das junge
Paar, Fräulein Schulze und Lehrer Labs, ließ sich nicht,
wie üblich, in der Kirche oder im Hause trauen, sondern
die Trauung san-d in der Lreieii Natur statt. Der Traualtar
war mitten im Walde ergerichtet worden, so daß die
rauschenden Waldbäume Zeugen der heiligen Handlung
waren, bie durch Pfarrer Wandrei ans Diszseiiivalde vor-
aenouimen wurde. «

= Die Arie vom elektrischen Strom. Der Sowjetrusfe
Iwan Boretzkv hat eine Volksoper geschrieben. Daran
wäre natürlich nichts Merkwürdiges. Aber der Text dieser
Oper ist immerhin ein bißchen seltsam: wäre er ein Mensch,
so würde man von ihm sagen, er sei ein Original. Die
Oper heißt »Der Sieg der Elektrizität«, unsd es geht«um
folgendes: In einem russischen Dors wird die elektrische
Beleuchtung eingeführt. Ein alter Muschik ist nun der
festen Uberzeuguiig, daß die »Zauberlampe« das Werk des
Teufels sei, unb möchte die sDorfbevölkerung bewegen, den
Moment-, der mit dem »Bösen« im Bunde sei, zsu steinigen.
Der alte Muschik hat aber eine junge Tochter, die für die
Elektrizität und für den Monteur schwärmt unb ihrer
Schwärmerei in einer großen Arie, in der die Vorzüge der
elektrischen Beleuchtung gepriesen werden, Ausidruck ver-
leiht. Der alte Muschik läßt sich überzeugen, und das
iunge Paar kann heiraten. Wenn der alte Muschik sich
später die erste Rechnung über den Stromverbrauch wird
vorsinigen lassen, wird er vielleicht bedauern, daß er nicht
Eine Gegenarie über die Vorzüge des Talglichtes gesungen
at.

= 800 Millionen Ratten in «7«««« ‘cu. SonseTsi in Eng-
land als auch in Indien ist der erhaben, ber jährlich von
den Ratten verursacht wird, sehr-groß. Man schätzt die
Zahl der Ratten in Indien auf 800 Millionen. Der
Schaden, den die Ratten in den letzten zwanzig Jahren in
Indien angerichtet haben, ist fünfmal größer als Indiens
Nationalschuld vor dem Kriege. Man nimmt an, daß in
Indienjährlich mehr als eine halbe Million Menschen
an den von den Ratten verbreiteten Krankheiten stirbt-

Arbeiier und—Å-ngesiellte.
Paris. (Inte·rnationales Textilarbeiterabi

{am me n.) In Lille wurde ein internationales? Abkommen
zwischen Vertretern der Textilarbeiter Frankrei s, Belgiens
und Englands getroffen. Auch andere Länderso en dem Ab-
konimen beitreten, in erster iiiie Deutschland. Bevoll-
mächtigte der Länder werden sich am 4. November nach Berlin
begeben.

Handelt um! beweint-M zu ital Wnrmhrunn
eingetrag. Genossenschaft m. beschränkt. Haftpflicht.

Nachtrag zur Tagesordnung für die am Dienstag, den
13. Oktober, abends 8 Uhr im Saale des Hotel Rosen-
garten stattsindeiide

— linniilwklimmllli
,,Besihluszfassnng über eingegangenen Antrag

zur Vorstandsioahl«

Bad Warmbrunn, den 9. Oktober 1925

Der Vorstand
Paul Elger.

 

M. Jenke.
—

yØC
Hotel Viktoria. Bad Warmbrunn

Sonntag, den 11. Oktober 1925

N . m“. .

verbunden mit musikalischer Unterhaltung

von 4 Uhr Nachmittag an. '

Um gütige Unterstützung bitten

Paul Maiwald und Frau.
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Aue-« dem Gerichte-sann
§ Die Strasanträge im Prozeß gegen Landrat Vogt Nach-

dem dle Beweisaufnahnie im Vogl-Merres-Prozeß in
Torgau abgeschlossen worden war, saiid das Plädoher bei,
Staatsaiiwalts statt. Rach ungefäng zweistiiiidiger Rede stellte
er folgende Strafantrage: Gegen ogl wegen Betriiges nnd
Untreue iii mehreren Fallen eine Gesäiignisstrafe von je fü us
M oii»ateii., zusammengezogen in eine ellfmonatige
Gefangnisstrafe, dazu die Unfähig eitserklärung
o sentliche Äinter auf bie Dauer von sünf Jahren u bekleiden
egen Merres »wegen Betriiges in einem Fa e und Un-

lreiie in zwei Fallen je drei Monate, insgesamt neun
Monate Gefangn.is, wegen s werer Urkundenunters
druckung ein Jahr uchthaus« ie Strafe soll auf ein
Iahr zwei Monate uelthaus zusammengezogen nnd die
ilntersuchungshast in Hö e von zwei Monaten enge-rechnet
werben.

ZEine Dreiundsechzigjährisf zi«m Tode verurteilt. Die
bsjahrige Landwirtswitive egina Bitt aus Dösingen
sBayerut wurde vom Schwiirgericht Keim-ten zum zum ver-
urteilt. Sie 'atte zweimal versuch ihr-en Mam- dnr ca
aber. ben sie n heißer Milch esifae M hatte. ne- bunt Bd

Koiigresse unb Versammlungen
k. Die Herbsttagung der ,,Vereinigung der Deutschen

Banernvereine« wurde in Berlin eröffnet. Der Vorsitzende
wies auf bie schwierige Lage der deutselen Landwirtschaft
in, die mehr denn je zur Einmütigkeit nii zum Zusammen-
chluß mahne. In aller Einmiitigkeit spra en sich darauf die
versammelten Vertreter für bie Wiederwa l des ersten Pra-
sidenten, Freiherrn von Kerckerinck, aus.

k. Tagung des Bandes Deutscher Frauenvereine in Dresden
Im weiteren Verlang der Tagiing sprach Gräfiii Margarete
von Kehs erlin über die Bedeutung der rauenorgani-
fationen für die ertretung des weiblichen iilturwillens.
Anchießend daran wurde eine Entschließung iiber das (Seien
zur ekämpsung der Geschlechtskrankheiten angenommen. Nn
einem öffentlichen Vortrag sprach am Abend Frau Dr. Rosa
Kempf über die Lebensgestaltung der berufstatigen Fran.

k. 12. Internatioiiale Rote-Kreuz-Konferenz. In Gens
wurde in ber Aula der Universität die 12. Internatiynale
Rote-Kreuz-Konserenz eröffnet. Giistave A d o r , der Prasident
des Internationalen Rote-Kreuz-Koniitees, hieß die Delegier-
ten der 14 nationalen Gesellschaften und der 26 Regierungen
willkommen. Er betonte die Bedeutung der von den Rote-
Kreuz-Gesellschasten im Kriege und rieden vollbrachten Lei-
stungen. Diese Kommissionen werden ich u. a. befaffen mit der
Prüfung des Iahresberichts des Internationalen Rote-Kreuz-
omitees, mit dem Studium der Beziehungen wischen den

Militärsaiiitätsdiensten und den nationalen Rote- kurz-Gesell-
schaften, dein cgemischen Krieg, der cmeunisierung der Sant-
tätsflugzeuge, er Tätigkeit {freiwilligen ber Hilfeleistung der
Rvie-KWitz-Organisationen bei Katastrophen usw.

Spiel und Sport.
Sp. Dr. Iarres stellvertretender Vorsitzender des Deut-

schen Reichsausschusses für Leibesübungen. Ober-bürger-
rneister Dr. Iarres in Duisburg ist vom Deutschen Reichs-
iusschnß für Leisbesüsbungen einmütig gebeten worden, als
tellvertretender Vorsitzender dem Reichsansfchuß beizu-
irFeni Dr. Iarres hat sich zur Annahme des Amtes bereit
er ar.· -
Sp. Rigoulot der stärkste Mann der Welt. Der Kampf,

der im Eirque de Paris zwischen den bei-den stärksten
Männern der Welt stattfand, endigte mit dem Siege
litgoulots, der nach eineinhalb Stunden zum stärksten.
Mann der Welt ausgeruer wurde-. In den zehn Übun-

. ken, die die beiden auszuführen hatten, hatt-e Rigoulot
2174 Punkte und (Sabine 2159 Punkte errungen.

Sp. Weltteife im Faltboot. In den letzten Tagen ist ins
aigoslaswischen Seehasen Sus chak der Bauer Karl
S chott eingetroffen, ber in einem kleinen Kautschnkbooi
oon Bayern bis nach Indien fahren will. Schott hat sein«
Reife bereits nach Zara fortgesetzt, von wo er nach Esattaro
illbaniem Griechenland, Smhrna, durch den Suezkanal
pas Rote Meer, Aden und den Persischen Meerbusen bis
nach Cehlon gelangen will. Am 25. Iuni hat Schob
Neub urg in Bauern mit seinem Kahn verlassen Dei

I g! H

Flechten in 3 Tagen
geheilt durch Persia-Salhe. 1 Dose Mk. 3.—— Bei Nichterfolg Geld
zurück. „Brema“ G. m. b. 1L, Stuttgart II. 695, Weimarstrasse 42.
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Gaskhof Januar-zei- 3111er“
Bad Warmiirunm ‘

Sonnabend, den 10. Oktober 1925.
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[im . Mit teilt-nier-
Ansang 8 Uhr

Es ladet ergebenst ein

Familie GB. G‘buberuiih.

 

Rahfi’ib‘te’g‘t‘ä’ö strömen, ist sechs Meter lang kitkölll
Zentimeter breit. Sch. hofft, seine Reise in anderthall
Jahren zu beenden. Der einzige Mitreiseiide ist sein Hund

Börse-III Handel. «
Anitliche Berliner Notieruugen vom 8. Oktober.

si- Bilrseiibericht. Die Börse eröffnete namentlich in günstiger
Beurteilung der Verhandlungen in Loearno in. ziemlich fester
Haltung, es waren verschiedentlich nicht unbeträchtliche Kurs-
gewinne zu verzeichnen; im weiteren Verlauf waren allerdings
verschiedentlich Schwankungen nnd eine leichte Abschwachung
zu bemerken. Auch am Markt der inläiidischeii Aiileihen
herrschte eine freundlichere Stimmung, als an den Vortagen.
Am Geldinarkt stellte sich tägliches Geld ans 9——11 %, monar-
liches Geld auf 10,50—11,50 %. .

10- Dcvisenbörse. D oll a r 4,19——4,21; en gl. Pfund 20,31
bis 20,36; h o l l. G u I b e n 168,62—169,04; D a nz. 80,65—80,75;
sranz. Frank 1.9,44—19,48; belg. 18,84—18,8_8; schweiz.
80,88——81,08; Italien 16,84—16‚88_; schwed. Krone 112,44
bis 112,72; bän. 101,22—101,48; norweg. 83,35—83,55‘;
tfchech. 1242—1246; öfterr. Schilling 59,17—59,31.

Butterpreise. 1. Qualität 2,25; 2. Qualität 2,00; abfallenbe
Sorten 1,80 Reichsinark. Sehr fest. -

si- Eiernotierung. Preise in Pfennig je Stück: Inlandseier:
große, vollfrische, gestempelte 19, frifche über 55 Gramm 17
bis 17%, rifche unter 55 Gramm 15%; Auslandseieri extra
große 1812—-19K, große 13%—17%, normale 12—13, abwei-.
cheiide 10%—11%, kleine und Schmutzeter 10)H—11, Kalkeier
10—10%. Tendenz ruhig.

10- Preissteigerung in Bleifarben. Die Bleifarbenpreise, die -
schon seit Anfang April eine stete Steigerung erfahren haben«
haben in der letzten Woche ganz besonders stark angezogen.
Diese Preisbeweguiig für Bleifarbeii geht parallel mit der für
Blei, und die letzte sprunghaste Erhöhung ist auf bie Knapp-
heit auf bem Bleimarkt zurückzuführen, die durch den See-
maiinsstreik verursacht worden ist. Die Bleizufuhren nnd -vor-
käte vermögen den gegenwärtig recht starken Bedarf sür die
Bleifarbenproduktion nicht zu decken. Das Bleifarbengeschäft
ist lebhaft, wenn auch die gegenwärtige Produktion erst etwa
75 % ber Friedensproduktion erreicht hat.

st- Prodiiktenbörse. Der Rückschlag der Chikagoer Börse- at
iuch hier krastige Rückwirkung geübt. Das Inlandsange ot
von W eize n hat sich nur mäßig vergrößert, wurde aber an-
gesichts der nicht unerheblichen Preisrückgänge für Lie erung
auch etwas billiger erlassen. Die billigen Ofserten von eizeni
mehl aus der Provinz drückten auch auf die Tendenz des Roh-
materials. Roggen war aus Lieferung per Oktober nog
durch einige Deckungen cHeftü t, Dezember ließ aber ziemli

"wenn

ansehnlich im Preise na . erste hat ruhigen Verkehr bes-
halten. Von H afer ist ie Provinz nur wenig verkausslustis
zer. Lieferung schwach. F u t t e r a r t i k e l ruhiger.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogrannm sonst per 100 Kilos
. gramm in Reichsmart - -

    

8. 10. 7. 10. y 8. 10. 7. 10.
Reiz» märk. 210-212 211-214 Weizkl.s.Brk 10.2-10.510.2-'10‚:
mmmerfcher — —- Rogkl.f.Brl. 8,9-9,1 8,9-9
liogg..märk. 152-154 152.155 Raps —- —
iommerfcher — - Leinsaat —- —
westpreuß .6— - Vittor.-Erbs. 26-31 26-31
Brauacrlte 210-233 210-233 n.Speiseekbi 26-28 26-28
Futtergerste 170-175 170-175 Futtererbsen 21—24 21-24
pafer. märk. 182-190 183.191 Pelus ken - —-
pomnierscher «- — Ackerbo nen —- s-
we tpreun. -— — iden 22-25 22 -25
We zenmehl Bistum, blaue - -
a. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe — s-
Bln. br. inkl. Seradella ·- —-
Sack tfeinft. lila skuchen 14.5 14,5
Dirl. ti. Rot.) 27.2-31.2 27-5·31.5 Le nkuchen 21.3-21‚6 21.3—21‚d
Roggenmehl . Trockenfchtzl. -10-10,2 10-10‚2

r. 100 Stil. fr. SovaiSchrot 20-202 20-202
Berlin br. Torsnil.30-70 8,5-9 8.5 .
inll Sack 21,7-24,2 22-24‚5 Rartoiielfl. 14,8-15‚214_‚8-15.2 
   

 
glereiua-gbalenber.

StenographensVeretn »Stolze-Schrey«.
Ieden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der (Strang. Schule.

M«.-G.-V. »Harmonie«. Montag abend 8 Uhr: Tref-
fen im Gerichtskretscham Herischdorf. «

schweifen-Käse itlerlitnniiinin will
__ abonniere dieHeiratszeitschnft

9 Pfund 6 EUiari franw „Lebensglück“. Erscheint alle

 

Dampf-‚Räfe-üabri! »Frage mit über 200 Heirats-
- ge uchen. Bezugspreis viertel-

menbsburg 550° jährlich Mk. 3.—— (verfchloffen).
Die beliebte Verlagsdruckerri Blocherer,‘

Stuttgart, Schließfach 404.

 

Jm Winter wie im
Sommer ist die Re-
klame für den streben-
den Geschästsmann

un entbehrlich
unb sollte erdarum

nie versäumen seine
Geschäftsanzeigen in
den ,,Warmbrnnner

Nachrichten« er-

scheinen zu lassen.

‚Emulator-Stimmt
ist wieder billigst zu haben bei

Maria Peschniaun,
Yokteljandiuum

Schloßplatz.

Damen-Hüte
grösste Znaiuaiil s-

billigsie Preise

Werner,lsilliiliiil
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« „GoldenerLöwe“:BadWarmbrunn
Sonntag, den 11. Oktober und jeden folgenden Sonntag:

« Musikalische Unterhaltung
Freundlichem Besuch entgegensehend

A. Gross.

WWWWOOOOOOW


